
überwinden (Nr. 147—153). Denn yegenseitige Achtung, sichtbar un! wirksam gemacht werden kann, in denen
Vertrauen und Liebe (zur Sache) in dieser Welt verlangen jedoch Freiheit un echt Grabe werden.
ausreichende Kenntnisse un die sachliche Fähigkeit Z Beispiele für SOgeNANNTEN Antikolonialismus haben die
Verantwortung für den Frieden auf allen Stuten der etzten fünfzehn Jahre gelehrt, un auch ihre
menschlichen Gesellschaft. Um die Gläubigen wirksam da- furchtbaren Auswirkungen sind weithin ekannt CWOI-

den Wır denken den ehemaligen Belgischen ONgO,hın bringen, 1St nÖöt1g, NT den Worten eines bekann-
ten französıschen Weihbischofs sprechen, „dafß Il Algerien, Guinea, aber auch Indonesien und Burma,
Kleriker mMI1t der Schwierigkeit fertig werden, die Laien die Länder des Vorderen Orıents, selbst Indien W arlr Ze1it-

weilig VOIN jener gefährlichen Krankheit betroften. (Ge-überhaupt erst einmal ZUur Kenntnıiıs nehmen“. Die
Vorleistungen für den Frieden durch gegenselt1ige rechterweise mu{ reilıch hinzugefügt werden, daß die In-

Lung, Vertrauen un Liebe geschehen in absteigender Nzıierung MIt dem gefährlichen Bazıillus häufig VO

aufßen erfolgte. Die Rassenkämpfe 1n der SüdafrıkanıschenOrdnung: Christus, Papst, Bischöfe, Priester und M Ara
ber die Laijen sollten nıcht WwWarten, bis die Pax iıhnen Union, aber auch 1n Rhodesien, Ja selbst das tief VCI-

kommt. wurzelte Ressentiment der Lateinamerikaner gegenüber
den „ Yankees“ bezeugen das Es 1St hier ıcht der Ort,
die rage nach der Schuld stellen, sondern NUuUr fest-

Daß urci die wirk- Die Welt sechnt sıch nach Frieden. zuhalten, daß die jungen Völker Asıens un Afrıiıkas, —

Missionstätig- fern s1e der Krankheıt des Antikolonialismus eiden,
keit der Kirche der

Die Menschen wıssen, welche furcht-
Friede Christi baren Getahren der Zustand des icht- 1 ıhrer soz1ialen Entwicklung schwerstens gehemmt, W CII

Friedens, der Ja och nıcht der oftene nıcht gyefährdet SIN!  d,; weil die dafür notwendige Betfrie-
Völkern gebracht dung der Geilster fehlt.
werde. Missions- Krıeg se1ın braucht, tür S1e alle
gebetsmeinung tür birgt Daher mühen sıch die Staats- Das gilt 1n äAhnlicher Weiıse auch f  ur die 7weıte Quelle des
Dezember 1963 mAanner un: Politiker fortgesetzt, die Unfriedens in jenen Ländern, diejen1ge, die AUS der Rıva-

lität 7zwischen den einer „Natıon“ zusammengewürfel-Voraussetzungen des Friedens schaften un stärken.
ten Stäiämmen un Völkerschaften gespeist wird. Dıie (Ges

Das zilt iıcht L1LLULT angesichts der Zwiste, die siıch Aaus dem
alles überschattenden Antagonısmus 7wischen östlicher schichte lehrt, daß das Z usammenwachsen VO  3 Menschen

un: Gruppen verschiedener Sprachen, Traditionen, Kul-un: westlicher Macht, den Wert- un: Ordnungsvorstel-
Luren un Religionen einem nationalen Gebilde ımmerlungen der freien un kommunistischen Welt ergeben

können, sondern auch für alle jene zahllosen Spannungs- un schmerzhaften Wehen un schweren Krısen VOTL sich
herde 1 Tıers Monde Asıens, Afrikas un Latein- geht, auch dann, wenn alle Beteiligten Willens sind.

Der Wille allein reicht nıcht ımmer Aaus, die egen-amerikas, un ZWAar ıcht NUL, weıl offene un atente
Konflikte innerhalb dieser Völker ıne geordnete frucht- satze überbrücken. Es raucht auch Einsicht, Klugheit

un Erfahrung SOWI1e einen vew1ssen Grundstock A Sbare Entwicklung des sozialen Lebens gefährden oder gal
meınsamen, VO allen respektierten Überzeugungen, ohne

zerstOren, sondern weıl heute, bedingt durch die
fassende Interdependenz alles politischen un soz1alen die keine Gesellschaft un eın Staat aut die Dauer leben
Geschehens, der sıch räumlich begrenzte Konflikt können. In den Wırrnissen des Anfangs fehlen die STAAftS-

tragenden Tugenden csehr häufig, oder S1e sind 1Ur mangel-immer dann einem umfassenden weltweiten werden
haft entwickelt: eın Konsens über das, w 4S demdroht, WEeNll ıne der beiden Großmächte 1n solche natl1o-

ale Konfliktsituationen aktıv eingreıft und der Gegner Staat trommt, stellt sich daher NUur zögernd, 1n vielen
Fällen garl nıcht ein. Wır können hier Nur die Kämpfedadurch herausgefordert erscheint. Korea, Kuba, ongo 7zwischen Shan un Kashin 1n Burma als Beispiel erwäh-letzteres freilıch in weıt geringerem aße siınd

eredte Beispiele solcher Verkettung. He In Indonesiıen sind bis heute die Gegensatze 7zwiıischen
Javanesen un Bornesen Nnur mühsam geglättet. In fastber auch da, der Zwangsmechanısmus des kalten
allen afrikanischen Staaten herrschen unterschwellig oder

Krieges iıcht ausgelöst wird un ZUuU Ablautfen kommt,
1St die Abwesenheit VO Frieden un Ordnung für die auch offen solche Rivalitäten: 1 ONgO, 1n Kamerun,
VO diesem Zustand Betroftenen eine schwere Last, eıne Togo, Senegal, Dahomey, 1mMm Tschad (Sara), schlimm-

sten in dem kleinen, ZUr!r Häiltte christlichen Rwanda,harte Probe un oft rund ZUuU 7Zweiteln un zu

Verzweiteln. Es sind in den asıatisch-afrikanischen Län- Mord un: Totschlag den Hutu, Tuts1 un Batwa

dern VOT allem drei Faktoren, die den Autbau stabiler NUu.  an schon se1it 1959 wuten.
Es 1St klar un den einheimischen Führern durchaus be-Ordnungen verzögern un: den Frieden immer wieder

gefährden: wußt, da{ß Hader un Feindschaft, AUS welchen Gründen
auch immer, die „Entwicklung“ ihrer Länder hemmen.der SsSogenannte Antikolonialismus, das heißt die Ableh-

Nnung alles dessen, W as 1n den ugen der heute unab- Je langsamer der Prozefß der Evolution vorangeht (was
hängıg Gewordenen die legitimen Freiheiten un gewach- reilich nıcht alleın durch die genannten Rivalitäten be-

dingt 1St);, verführerischer wird der Gedanke, mMI1tOrdnungen in der Vergangenheit gemindert oder
dem Schwerte der Diktatur alle die gordischen Knotenvernichtet hat, SOWI1e die Ablehnung jener westlichen un

östlichen Kräfte und der hinter ıhnen stehenden Mentalıi- zerschlagen, die das Netz knüpfen, das den Weg
taten, die heute scheinbar oder wirklich die Hi Aufstieg un Macht Sperrt. Statt geduldig entwirren,

verlangt mMan rasche Tat Schnell oll alles gehen, schnell
NENE Ouveränıtät bedrohen:
die Rivalitäten zwiıischen Stammen un Völkern, die, VO sollen Hunger un Elend beseitigt se1n, schnell Heterogen-
künstlich SCeZOSECNECNM Trenzen zusammengehalten, STES zusammengeschweiıßt werden, schnell nationale Größe

un internationales Ansehen. Schnell“ vermas jedoch NUrLrMacht un Vorherrschaft in den Staaten kämpfen;
die Verführung der jJungen Eliten ZUur Diktatur un Z Zwangsherrschaft, Diktatur, der Wille eines Mannes oder
Nachahmung VO  > Staats- un Sozialgebilden, die als der einer Oligarchie handeln, allein Besonnenheıt,

Geduld un R ücksichtnahme gegenüber zahlreichen be-beispielhaft für erfolgreiche un rasche „Entwicklung“
yesehen werden, mi1t deren Hıiılfe ohl acht entwickelt, rechtigten Interessen Platze A  waren, soll das Werk der
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Entwicklung nıcht gefährdet werden. Solches „schnelles“ menschliche Geıist icht mehr unterscheiden veErmagHandeln heißt ın Wırklichkeit „aufräumen“, „rücksichts- un 1n einer solchen Sıtuation stehen die Völker derlos durchsetzen“, „zerschlagen“ WIr kennen das oka- Entwicklungsländer CeIMAS der Friede Christi die
bular der Diktatur. Die Verführung ZUuU Kommunısmus Herzen der Menschen befrieden. Denn waren rıegin vielen afro-asiatischen Ländern 1St orofß, nıcht csehr un Aufstand Ta Haf{fß un Sünde, schreibt Josephseiner Ideologie als seinen Methoden, weıl S1e nach- Combilin 1n seiner unlängst erschienenen „ Theologie desprüfbar 1n den etzten 50 Jahren erfolgreich W SO- Friedens“ (Styria:: Graz/Wıen/Köln 1963, 448 SE dann
wJjetrufßland 1St ıne Weltmacht, un: Rotchina 1St auf dem ware leicht, S1e demaskieren un bekämpfen,Wege, iıne werden. bedürfte ZUur Aufrichtung eiıner Friedensordnung nıcht

Dıie Friedensbotschafl des Neuen Testaments des Friedens Christi.
Was aber 1St der Friede Christi? Befragt INla  S die Van-Die Aufgabe, gesellschaftliche Ordnung un: Stabilitiät gelien, 1St INa zunächst enttäuscht, denn die Zahl derdurch eın ZEW1SSES Mafß Wohlstand sıchern un Herrenworte, die den Frieden behandeln, 1St beschränkt.anderseits Wohlstand durch ine einfache, aber wırksame Trotzdem 1St das Evangeliıum Sanz VO Geilste des ri1e-Ordnung schaffen, erweIlst sıch überall da als edroht dens durchdrungen. Daraus 1St entnehmen WIr tol-oder undurchführbar, Rıvalitäten un Ressentiments SCNH hier Comblıin daß Jesus mehr den Frieden ze1gt,die Einsicht 1n das Notwendige verdunkeln. Es 1STt das eın daß ıh mehr lebt,; als daß VO  S} ıhm spräche. DerDilemma, das sıch nıcht leicht eheben äßt (Denn die Friede Jesu, das 1St das Zeıichen des Reiches Gottes (LukSchuld 1St Ja fast immer geteilt.) Es nımmt daher nıcht I© 7—9) Die Apostel verkünden das Reich Gottes, undwunder, Wenn der Heılıge Vater unls auffordert, ein ihre Zeıichen nehmen teıl ihrer Sendung. „Christus

ganz besonderes Heilmittel WEn dieser Ausdruck Eer- bringt der Welt einen Menschentyp. Er schaff?laubt 1St ZU Wohle der leidgeprüften Völker Asıens
un: Atrıkas beten: den Frieden Christi.

Menschen, die Haltungen fähig sınd, die den SC-wöhnlichen Lauft des menschlichen Lebens völlig umkeh-Der Friede, VO dem die Allgemeine Gebetsmeinung die- SI0 Statt siıch VO  ; iıhren Begierden leiten lassen un
SCc5 Monats spricht (vgl ds Heft, 49), der Aı bal den durch S1e 1ın alle Konflikte verwickelt werden, werdenVölkern gyefördert werden sols, un der Friede ChrIsti, Menschen gyeboren, die ıhren Begierden freiwillig un:der, W1e die Miıssıonsgebetsmeinung SAagt, „allen Völkern systematısch und die dadurch 1n sıch eın Klimagebracht werden SOM 1St das nıcht der yleiche Friede? des Friedens un untereinander Bande des Friedens chaf-Wäre S aru dann die Unterscheidung? Und wenn fen  C (Comblin, 279 Di1e Synoptiker sprechen VO TYT1e-nıcht der Fall 1St, worın unterscheiden S1e sıch, un: den im Zusammenhang MIt der Predigt Jesu 1n Galıläa.oll darum gebetet werden, daß die übernatürliche Das Evangelium des Johannes sieht den Frieden Jesu AaUS-abe des Friedens „allen Völkern gebracht“, der „Natuür- schließlich 1m Zusammenhang mıiıt dem Leiden un Todıche Friede“ aber ANUr“ gefördert werden solle? des Herrn WwW1e seiner Auferstehung (Joh 13, 31 1 OlBeide Formulierungen tTammen noch A4US der Feder des 16, 35 Danach 1St der Friede der Zustand aller Jünger,verstorbenen Papstes Johannes, un: darf ohl AaNSC- der Kırche Dieser Friede 1St. begründet 1m Sıeg Jesu über
ommen werden, daß der Unterschied VO Papste sehr die Welt, über Vertfolgung un Tod Der Friede Christi IStohl] CI WOSCNH A Wıe schon anderer Stelle SESART der Friede der Auferstehung. „Seın Preıs 1St das Kreuz.(vgl 49), ZzIng der apst bei der Abfassung seiner Der Friedensweg der Kıiırche un daher auch der Welt 1St
gyroßen Friedensenzyklika VO der Überzeugung Aaus, dafß das Kreuz. Gott 1St CD der erhöht“ (Comblin, 288) Urie„der Schöpfer der Welt die Ordnung 1Ns Innere des Men- evangelische Botschaft VO Frieden verkündet, daßschen eingeprägt“ hat (Pacem ın terrıS, Nr Das (G6:- nıcht die Christen sSsein werden, die 1ın der Welt den rtIe-WI1ssen 1St danach die gültige Ordnungsnorm, die jeder den schaffen werden, ıh scha ff} (Gott allein.
Mensch VO  ; Natur aus 1n sıch tragt. Der apst annn also Der Friede Christi 1STt danach iımmer Geschenk, eıne Wirk-
auf dieser Basıs alle Menschen Willens ansprechen ichkeit, die auch der Apostel Paulus bezeugt (bes 1mM
un: rten, daß s$1e sıch Mi1t iıhm einıgen (Arthur- Epheserbrief), denn „Christus 1St Friede“, VOI-
Fridolin Utz OP, Einleitung Pacem ın terYıS, TE söhnt, durch seiınen Tod hebt das Gesetz auf (Eph Z
Herder-Bücherei, 157) 1—10) Im Leib der Kirche, dem unvollendeten, dabe;j
Diese Konzeption des unıversalen Friedens 1St bekannt- aber doch Sanz un: Sal realen Reiche Gottes finden sıch
lıch VO  3 Augustinus (De C1vıtate Del U 13) entwickelt Juden un Heiden „Der Friede MI1t Gott, Jen-worden, un ZWar zunächst anhand der griechischen un se1ts des (Gesetzes und ohne das Gesetz, begründet den
römischen Philosophie. Die ÖLOVOLA der Sophisten des Frieden zwıschen den beiden Völkern. In dem dritten

vorchristlichen Jahrhunderts 1St ihrem Wesen nach Ab- Volke werden alle Unterschiede aufgehoben se1n. lle
sprache, Kompromi(ß auf Grund VO  e} Einsicht, die römische sind e1ns, die ıne Kırche“ (Comblin, 354) Die Apostel-
PaX das rechte Verhältnis des Menschen ZUur Gottheit, aber gyeschichte des Lukas lehrt u11ls das Geheimnis der Kırche,
auch dies als Vertrag verstanden (pax pangı). Be1 bei- die 1m Frieden Jesu un ın der Versöhnung yestiftete FEın-
den Vorstellungen 1st die Eıinsicht 1n das Notwendige — heit zwıschen aupt und Gliedern, nıcht minder, treilich
forderlich, un ZWAar auf Grund natürlicher Erkenntnis. VO  . einem anderen Ort AUS als die paulinischen Briefe:
Der Friede Christi 1St das nıcht. Er 1St nıcht das Werk da{fß der Friede Christi sıch 1n der Kırche verwirklicht. Dıie
zweıer gleichberechtigter Partner, ISt ein Geschenk. Er Kirche 1St die universale Versöhnung, die zeitliche Ver-
annn un wiıird auch da geschenkt werden, die Einsıcht wirklichung der DPax Christiana Apg L 26; —, 31; O, 38;

5 33)in die Natur des Menschen un die Ordnung des Sıtten-
Der unıversdle Charakter des Friedens Christıschwer gestört 1St Er 1St da das Wunder, die Ret-

LunNg, Heılung, die unverdiente Gabe, die VO Gott kommt. Faßt INa  3 die Botschaft des Neuen Testaments über den
Auch da, in estimmter kritischer S1ituation echt und Frieden Christi ZUSAMMECN, mu{ INa  - CN: Der
Unrecht scheinbar hoffnungslos verzahnt sınd, der Friede Christı, das 1St die Kirche, „SI1e 1sSt die zeıtliche,
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iufige, unvollkommene, aber wirkliche un: übernatür- Arbeiter teil. Die Zeitung” „Neuer Arbeiter“ ISE von 5800
iıche Gegenwart des Gottesreiches auf Erden“ (Comblin) verkauften Exemplaren 1mM Jahre 1959, dem Jahre der
Dıie Kırche schafft niıcht den Frieden 1ın der Welt Den ersten gesamtösterreichischen Tagung, auf Exem-
stiftet Gott allein. Wohl aber 1St ınm ihr der Friede Christi plare angestiegen. Das sind große Erfolge, besonders wenn
verwirklicht. Denn die Gläubigen, jene, die das Wort Ina  —_ 1in Betracht zıeht, w 1e€e weıtverbreitet gerade 1in Oster-
empfangen haben, begründen ıne NECUC Gemeinschaft, reich die Kırchentremdheit der Arbeiter 1St un: w1e stark
ıne 1LECUC Weıse, miteinander leben Sıe schaften die jahrzehntelang die Ressentiments die Kıiırche
konkreten Bande, die keine Philosophie, eın abstraktes un zu Teil noch sind: ferner, Ww1e schwer heute die Be-
Prinzıp, Vernunft un Denken Menschen, deren völkerung für anderes als für ıhren materiellen
Einsicht durch Leidenschaft un Trieb geschwächt ISt, Wohlstand interessieren 1St W as alle Verbände SPU-
schaften annn Das unterstreicht auch apst Johannes, Icn un W1e schwer sıch der Arbeiter entschließt, einer
wenn Sagt „Es handelt sıch hıer ine hohe un: weltanschaulich klar ausgerichteten Bewegung anzugehö-

sS1e nıe eI-bedeutende Aufgabe, dafß der Mensch FEn i1ne sehr geduldige un zähe Kleinarbeit VO  3 Mensch
füllen könnte, W C111 sich LLUL auf seine eigene raft Mensch War notwendig, diesen Ergebnissen
verließe. Dafß die menschliche Gesellschaft SOWeIlt als kommen. Summerauer betonte, da{fß der Wirkungs-

bereich der KAB über die traditionellen christlichen Kreisemöglıch eın Abbild des Gottesreiches werde, dazu braucht
dringend der Hılfe des gyöttlichen Geistes“ (Pacem ın weıt hinausgeht. In 79 Grofßbetrieben, U, A 1n der VOÖEST

terrıS, Nr 168) den Stickstoftwerken, be1i Böhler un!: Elın, bestehen Be-
So ordert uns also der Heılıge Vater auf, WIr möchten triebsaktivs der KAB un 600 KAB-Angehörige sind
darum beten, daß durch ıne wıirksame 1Ss1ıon der allen Betriebsräte, welchem Zwecke einıge VO  — ihnen 1n
siıchtbaren Gemeinschaft der Gläubigen der Leıtung mehrwöchigen Internatskursen der Katholischen Soz1ial-
der Apostelnachfolger un des DPetrus der geheimnisvolle akademie ausgebildet wurden.
Leib, das 1n der eıit stehende eiıch Gottes, die Kırche, Die KAB hat ferner SOB. „Dienste“ aufgebaut. Darunter
den Völkern gebracht werde, weıl s1e die 1abe Gottes tallen Urlaubsdienste für kinderreiche Famıilien: ein S5Spar-die Menschheit ist, das Wunder, das heilt, tröstet, VCI- dienst mıiıt 3700 Miıtgliedern; die Betreuung der Pendler,
söhnt, auch da noch, jeglicher menschliche Wıille V1 - besonders 1n Oberösterreich un für das Burgenland durch
gebens 1St. Und das wıederum heißt nıchts anderes, als da{fß Veranstaltung VO Pendlerabenden un Herausgabe einer
diese siıchtbare Kirche, alle ihre Glieder un Stände, sıch eıgenen Zeitung tür die burgenländischen Pendler:; Z7zwel
die raft erfleht, für die Welt das se1n, W as S1e nach Arbeiterwohnheime (ın Wıen ftür 100 Arbeiter un: iın
dem Wıillen ıhres Stitters seın soll das Instrument (Gottes Dornbirn tür 140); WEe1 Kındergärten (Wıen-Leopoldau
ZUT Heimholung aller VWıllens, Z Versöhnung, die un Schattendorf 1m Burgenland), wobei die MitgliederEnde der Zeıten vollzogen se1in wird. Denn w1e der KAB treiwillig mehr als zehntausend Arbeitsstunden
Israel Von Gott erwählt ward, adoptiert, nıcht AaUuS$s- geleistet haben
zuschließen, sondern heimzuholen, hat Gott das Hınsıichtlich des österreichischen Gewerkschaftsbundes
1NEUEC Gottesvolk N1Uur 1im Hınblick auf das el aller be- der /Ö Prozent der Arbeiter und Angestelltenruten. Der Friede Christi 1St daher seinem Wesen nach ÖOsterreichs umfaßit, erklärte der Referent, daß die
etztlich unıversal, gehört nıemandem w1e unveräußer- den Gedanken der Einheitsgewerkschaft bejaht un aktıv
licher Besıitz. Nur dem wird geschenkt, der das Zeichen unterstutzt. Außer mehreren Funktionären auf Betriebs-

den Völkern aufrichtet, Als abe un ZUF Ent- ebene, Landes- un Bundesebene hat die KAB se1t einem
scheidung denn die Menschen wollen den Frieden Got=- Jahr einen offiziellen Vertreter 1m OGB Zur St.-Pöltner-
tes nıcht unbeschadet des Widerspruchs, der sıch da- Tagung hatte auch der 1HECHE (vorläufige) Gewerkschafts-

erhebt. iıcht aber dem Satten, Trägen, der die Er- präsident un: Nachfolger VO  3 Franz Olah, Anton enya,tolge un apostolischen Eroberungen einer aktiıven eın herzliches Schreiben gerichtet un das Zute Klıma ZW1-
Mıinderheit überläßt, der sich in die Gärtchen seiner schen OÖOGB un KAB hervorgehoben.Pfarrei zurückzieht un die Welt Welt se1n äßt Das 1St Was die internationalen Beziehungen betriflt, gehörtPartikularismus, Verrat der uniıversalen Sendung der die KAB dem „Internationalen Bund katholischer Ar-
Kırche, Frieden Christi. beiterbewegungen“ AdIl, S1e hat seinerzeıt den streikenden

Arbeitern Spanıens T06 000, — gespendet, für den Auf-
bau einer KAB ın Chile 1 VorJjahr 0, — auf-Meläungen 2US der katholischen Welt gyebracht un eıistet äÜhnliches heuer für Bolivien.

Schwerpunktbildung ın größeren OrtenAus dem deutschen Sprachgebiet
Zu den weıteren Plänen der KAB Stellung nehmend, Er-

Situation und Auft ıhrer zweıten gesamtösterreich1- klärte der Jangjährige Bundesvorsitzende Josef Steurer,
TODIeme der
Katholischen schen Studientagung (in St Pölten, L daß der Ausgangspunkt für alle weiıtere Tätigkeit die Aı
Arbeiterbewegung bıs Maı berichtete die Katho- tivistenrunde ISt. Nach den Ergebnissen der empirischen
Osterreichs lısche Arbeiterbewegung über Pfarrsoziologie waren 1n eLwa 1000 österreichischen Ptar-

ıhre Sıtuation un ıhre Probleme. Ircecn (von insgesamt 2941 Pfarren) KAB-Gruppen CI -
Die KAB umtaßt gegenwärtig (nach den Angaben des riıchten. Da dies aber unmöglıch 1St, bildert INa  - Schwer-
Bundessekretärs der KAB, Franz Summerayuer, der das punkte 1n den großen Industriegebieten. Dazu seılen 1aber
einleitende Referat hıelt) DA ZuLt arbeitende Aktivisten- eigene hauptamtlıche Bezirkssekretäre notwendig; denn
runden, 105 Mitgliederrunden mi1t 14tägıgen Zusammen- nach aller Erfahrung wird 11UTr dort erfolgreich gyearbeitet,
künften un darüber hinaus 120 Gruppen, die miıt der eın Sekretär oder Führer mindestens eın halbes Jahr
Arbeit gerade begonnen haben Ihre Mitgliederzahl be- Autbau einer Gruppe mitarbeitet, Vor allem be] der
tragt I 500 An der Romfahrt 1m Maı 1961 nahmen 1690 Entwicklung wirksamer Arbeitsmethoden.
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